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KULTUR
Vom Weg … abgekommen dürften sich jene
Literaturbegeisterten vorgekommen sein, welche in den
letzten Tagen den vermeintlichen Fussspuren von Hans
Christian Andersen in Kopenhagen gefolgt sind. Witz-
bolde hatten die Abdrücke, welche die Spaziergänge des
Dichters durch die Stadt sichtbar machen sollten, durch
Umwege in Schwulenbars «ergänzt».

Die Weisheit des Tages

«Die erste Pflicht
der Musensöhne

ist, dass man sich
ans Bier gewöhne.»

Wilhelm Busch

Ein junger «König der Nacht»
Martin Caduff aus Tartar ist Kochlehrling und erobert die hohen Stimmlagen

Der Altist Martin Caduff ist
einer von sieben Gewinnern
des diesjährigen Bündner
Jugendmusik-Wettbewerbs.
Am 7. Mai schwingt sich die
Stimme des 17-Jährigen in
Chur wieder in Schwindel
erregende Höhen.

● VON OLIVIER BERGER

«Mulier tacet in ecclesia!», dekre-
tierte der Apostel Paulus im ersten Ko-
rintherbrief und schlug damit eines
der finstersten Kapitel der Musikge-
schichte auf. Der Befehl «Das Weib
schweige in der Kirche» führte dazu,
dass Generationen von Knaben die Ge-
schlechtsdrüsen entfernt wurden, um
den Stimmbruch zu verhindern. Die
Kastraten gehörten bis tief ins Ba-
rockzeitalter zum Inventar von Oper
und Oratorium. Widerstand erwuchs
der Kastration um der Kunst willen
zunächst in Spanien, wo damit begon-
nen wurde, Männer mit hohen Tenor-
stimmen zu «Falsettisten» auszubil-
den: Ihre Kopfstimme ähnelte dadurch
einer Sopranstimme, und dem Gebot
der Kirche war ohne medizinische
Verstümmelung Rechnung getragen.

Beharrliches Üben
«Der Ton rutscht nach hinten», sagt

Martin Caduff und schüttelt den Kopf.
Gemeinsam mit seiner Lehrerin Ale-
xandra Peterelli bereitet sich der 17-
Jährige aus Tartar auf seinen Auftritt
beim Preisträger-Konzert des Bünd-
ner Jugendmusik-Wettbwerbs vor. Ge-
meinsam mit sechs anderen jungen
Musikerinnen und Musikern hat sich
Caduff gegen ein Dutzend Mitbewer-
ber durchgesetzt. Am 7. Mai im Stadt-
theater Chur singt er deshalb erstmals
begleitet von einem grossen Orchester.

Noch rutscht aber der Ton nach hin-
ten, und Caduff probt die fragliche
Stelle in Georg Friedrich Händels
berühmter Arie «Ombra mai fu» so
lange, bis sie sitzt. Als wären die Arie
und das vorhergehende Rezitativ aus
Händels Oper «Xerxes» nicht schwie-
rig genug, singt der junge Mann sie in
der Alt-Lage, also quasi in der Traditi-
on der spanischen Falsettisten. Mühe-
los schwingt sich Caduffs Stimme bis in

die höchsten Lagen der Partitur; fast
scheint es, als müsse man ihn brem-
sen, damit er die vertrackten Passagen
nicht mit zu viel Druck singt.

Dafür, als Altist – oder Countertenor
– zu singen, hat sich Caduff nicht be-
wusst entschieden, wie er gelassen er-
zählt. «Ich habe als Sopran im Kinder-
chor begonnen, und die Singstimme ist

einfach hoch geblieben.» Allerdings
kursiert zur stimmlichen Ausnahme-
begabung des 17-Jährigen noch eine
andere Geschichte, die er augenzwin-
kernd – und in seiner volltönenden und
eher tiefen Sprechstimme – erzählt.
Peterelli habe ihm einst angedroht,
dass er während des Wechsels in tie-
fere Register, um die Stimme zu scho-

nen, mehr Musiktheorie büffeln müs-
se. «Darauf wartet sie heute noch ver-
geblich», meint Caduff grinsend.

Gefallen an der Klassik
Caduff lacht ohnehin viel, auch

während der Probe, und wenn ihm ei-
ne Passage nicht nach Wunsch gelingt,
entschlüpft ihm schon einmal ein
Fluch. Überhaupt entspricht der junge
Mann äusserlich keineswegs dem Vor-
urteil eines Musiktalents: In Jeans,
Turnschuhen und modischer Strick-
jacke übt er sich durch das barocke
Repertorium von Händel – auf «Ombra
mai fu» folgt «Dove sei» vom gleichen
Komponisten. «Mir gefällt die klassi-
sche Musik», bestätigt er, «das moder-
na Züügs» habe er nur ganz am An-
fang singen wollen.

Ganz am Anfang war in Caduffs Fall
vor sechs Jahren. Nachdem seine Leh-
rerin in der ersten und zweiten Pri-
marklasse seine Liebe zum Singen ge-
weckt und er im Kinderchor Thusis ge-
sungen habe, sei er im Alter von elf
Jahren zu Peterelli in den Einzelun-
terricht gewechselt. Seither hat er sich
zu einem veritablen Experten für
Countertenöre entwickelt; kaum eine
CD-Aufnahme oder ein «Register-Kol-
lege», den Caduff nicht kennt.

Paulus hätte Augen gemacht
Der junge Sänger stammt zudem

nicht aus jenem Umfeld, in dem die
meisten Künstler gross werden: Auf-
gewachsen ist er nicht – wie man es er-
warten könnte – in einer Musikerfami-
lie, sondern auf einem Bauernhof, und
hauptberuflich absolviert er derzeit ei-
ne Lehre als Koch in der kantonalen
Klinik Beverin in Cazis. Eine Karriere
als Berufssänger im professionellen
Klassikbetrieb, räumt er aber ein,
würde ihn «schon noch interessieren».

Zum Schluss der Probe demonstriert
Caduff seine Höhebegabung eindrück-
lich an einem Werk, an dem sogar vie-
le professionelle Sopranistinnen schei-
tern: In Wolfgang Amadeus Mozarts
«Königin der Nacht» singt er mühelos
über das hohe C hinaus und schafft
auch das hohe F – am Schluss aller-
dings unter prustendem Lachen. Da
hätte wohl sogar der Apostel Paulus
grosse Augen gemacht.
Samstag, 7. Mai, 18 Uhr, Stadttheater, Chur.

Tief sprechen, hoch singen: Martin Caduff hat sich ganz der Altus-Stimmlage 
verschrieben. Bild Peter de Jong

Ein neuer Name in der Bündner Musikszene
Am Samstag tauft die Churer
Sängerin und Songschreiberin
Anacoustic ihre erste CD mit
dem Titel «Destination». An
dem funkigen Album haben
zahlreiche Grössen der
Bündner Szene mitgewirkt.

obe.- In Sachen Ska, Hip-Hop und
Rock ist die Bündner Musikszene gut
ausstaffiert; mit Bündnerflaisch hat
sich auch eine Band dem Mundart-Pop
verschrieben. Anacoustic wagt sich
nun in Gefilde vor, die von der heimi-
schen Musikergilde nur selten betre-
ten werden: Ihr erstes Album «Desti-
nation» bietet tanzbaren, funkig-jazzi-
gen Sound, dessen Provenienz man
eher irgendwo in urbanen Gegenden
vermuten würde. Das Debütalbum der
Sängerin und Songschreiberin be-
sticht durch instrumentale Vielfalt und
eingängige Melodien.

Inspiration in Australien
Anacoustics Wurzeln liegen in Kroa-

tien, wo sie sich schon in früher Ju-
gend gemeinsam mit Freunden der
Musik widmete und unter anderem
das Gitarrespielen autodidaktisch er-
lernte. Acht Jahre nach ihrem Umzug

in die Schweiz und der Geburt zweier
Töchter begann sie sich vermehrt der
Musik zuzuwenden und spielte unter
anderem mit dem Churer Saxofonisten
Hans Joss im Duo Laboratory zusam-
men. Ende der Neunzigerjahre zog
Anacoustic für ein halbes Jahr nach

Australien, wo sie nach eigenen Anga-
ben «offener für Neues» wurde. Nach
ihrer Rückkehr nach Chur meldete sie
sich spontan auf das Inserat einer
Band, welche eine Sängerin suchte.
Anacoustic erhielt nicht nur die Mög-
lichkeit, mit erfahrenen Musikern zu-

sammenzuspielen, sondern sie fand
bei dieser Gelegenheit auch ihren heu-
tigen Lebenspartner Lorenzo Dino
Todisco, der auf «Destination» am
Schlagzeug zu hören ist. Dritter im
Bunde ist der Lou Geniuz, welcher
«Destination» in seinem G-Cookin’-

Studio in Chur produziert hat und auf
der Platte auch selber zu hören ist.

Eine Korona von Bekannten
Geniuz’ und Todiscos Beziehungen

ist es wohl mit zu verdanken, dass
Anacoustic bei ihrem Plattendebüt auf
die Hilfe einiger der bekanntesten und
qualitativ besten Bündner Musiker
zählen konnte. Mit von der Partie sind
unter anderem Andy Schnoz und Luca
Sisera von der Schnozgroup, Josef
Sgier von Jo Jazz sowie Edgar Zanoni
(Paganini) und Claudio Pagelli (Pitral-
one). Beeindruckend sind auch die
Bläser-Arrangements auf «Destinati-
on», welche mithelfen, der Platte ihren
unverkennbaren Klang zu verleihen.

Ein Dutzend Songs hat Anacoustic
für «Destination» geschrieben, und die
auf der CD verewigte Auswahl zeigt ihr
abwechslungsreiches kompositori-
sches Schaffen. Obwohl sich auf dem
Album Titel mit ganz unterschiedli-
cher Ausrichtung finden, ist die klare
Handschrift der Urheberin überall
klar erkennbar. Mit der Plattentaufe
vom Samstag schlagen die Sängerin
und ihre Musiker ein neues Kapitel
auf: nicht nur in der eigenen Karriere,
sondern auch, was die Bündner Mu-
sikszene betrifft.
Samstag, 23. April, 20 Uhr, «Marsöl»-Saal, Chur.

Urbanes Lebens-
gefühl: Anacoustic,
Lou Geniuz (links)
und Lorenzo Dino
Todisco stellen am
Samstag ihre CD
vor. Bild Pressedienst

Saisoneröffnung
mit Karl Raas

Karl Raas, der ehemalige
St. Galler Domorganist, 
eröffnet am Sonntag die neue
Saison der Churer Orgel-
konzerte mit einem Konzert 
in der Martinskirche. 

so.- Karl Raas hat einen höchst in-
teressanten Lebenslauf vorzuweisen,
der ihn über ein Theologistudium, ei-
nen längeren Deutschlandaufenthalt
und die prestigeträchtige Organisten-
stelle an der Luzerner Hofkirche an die
St. Galler Bischofskirche führte. Der
renommierte Konzertorganist mag
seine Herkunft nicht verleugnen:
«Pastelle vom Bodensee» heisst eines
der Stücke, die er auf sein Churer Pro-
gramm gesetzt hat. Sigfrid Karg-Elert,
der Komponist dieses aparten Werks,
steht an der Schwelle zwischen musi-
kalischer Spätromantik und Impres-
sionismus. 

Ein anderer Schwerpunkt im Pro-
gramm von Karl Raas ist Paul Huber.
Sein Stück ist eine Fantasie über den
Choral «Wer nur den lieben Gott lässt
walten». Schliesslich ist Raas einer je-
ner Organisten, die sich noch die Mühe
machen, die extrem schwierigen Or-
gelwerke Max Regers einzustudieren.
Von dem  deutschen Orgelgrossmeis-
ter der Jahrhundertwende spielt er
Choralvorspiele und das wirkungsvol-
le «Te Deum» aus op. 59.
Sonntag, 24. April, 17.30 Uhr, Martinskirche, Chur.

Iván Fischer
im Vaduzer-Saal
so.- Die Konzertreihe des Theaters

am Kirchplatz in Schaan (Fürstentum
Liechtenstein) wird am Montag mit ei-
nem Konzert des Budapest Festival
Orchestra unter der Leitung von Iván
Fischer fortgesetzt. Zur Aufführung
gelangen dabei ausschliesslich Werke,
die sich im Klang auf Ungarn beziehen
oder die von ungarischen Komponis-
ten stammen.

Eröffnet wird das Konzert mit der
Ungarischen Rhapsodie Nr. 3 von
Franz Liszt. Darauf folgen die Ungari-
schen Tänze Nr. 1, 11, und 15 von Jo-
hannes Brahms sowie die Zigeuner-
weisen von Pablo de Sarasate. Im
zweiten Teil des Konzerts ist die Sinfo-
nie Nr. 1 von Brahms zu hören. Solist
ist Jószef Lendvai.
Montag, 25. April, 20 Uhr, Vaduzer-Saal, Vaduz.


